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anderen Fällen wurde berichtet, dass Absolventinnen 
halfen, Auseinandersetzungen im familiären Umfeld 
oder in Jugendgruppen zu schlichten. 

Die im Ausbildungskurs vermittelten Inhalte sind bis-
lang zu wenig auf das Projektziel ausgerichtet. Die ange-
strebte Befähigung der jungen Frauen, ihre Lebens- und 
Einkommenssituation zu verbessern und als „Change 
Agent“ in ihren Dörfern zu agieren, konnte deshalb 
nicht ausreichend erreicht werden. Die Aktivitäten des 
Programms zur Betreuung der Absolventinnen nach Be-
endigung des Kurses können die Mängel des Lehrplans 
nicht ausgleichen. 

 Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Dem Zentrum wurde empfohlen, sich grundsätzlich neu 
auszurichten (strategische Planung). Ausgehend von 
den angestrebten Zielen muss entschieden werden, mit 
welchen Unterrichtsfächern und welchen Inhalten die 
Ziele am besten erreicht werden können. Dabei müs-
sen die Lehrinhalte stärker auf ländliche Entwicklung 
ausgerichtet sein sowie auf Gemeinwesen- und Selbst-
hilfeförderung. 

Eine neue Organisationsstruktur wurde empfohlen, 
mit einer qualifi zierten Fachkraft für Finanzmanagement, 
einer Assistentin für die Direktorin und Verantwortlich-
keiten für die Qualitätssicherung des Kurses. Dem per-
manenten Wechsel des Führungspersonals muss Einhalt 
geboten werden. 

Dem Programm zur Betreuung der Absolventinnen 
nach Beendigung des Kurses wird eine stärkere Aus-
richtung auf Dorfaktivitäten empfohlen. Absolventinnen-

25 in anderen Organisationen und 18 in Institutionen 
des Frauenordens an anderen Orten. 34 Absolventinnen 
befanden sich in der Ausbildung, davon 14 zur Ordens-
schwester, und zwölf lebten zu Hause. Das Einkommen 
derjenigen, die eine Anstellung gefunden hatten, hatte 
sich um monatlich 70,00 US$ erhöht. 45 % der Absol-
ventinnen lebten in ihrem Herkunftsdistrikt, die anderen 
waren vor allem in die Hauptstadt und in die Stadt, in der 
das Ausbildungszentrum liegt, gezogen.

Eine Fragebogenerhebung unter 26 Absolventinnen 
ergab, dass nur wenige die gelehrten Methoden organi-
scher Landwirtschaft anwenden. 90 % hatten das Gefühl, 
dass sich ihr Leben nach dem Kurs verbessert hat. 73 % 
gaben an, ein höheres Einkommen zu erzielen. Die Ver-
breitung des Gelernten im Dorf ist sehr gering. Obwohl 
ein Drittel der gegenwärtigen Studentinnen als Moti-
vation für den Besuch des Kurses angab, zur Entwick-
lung ihres Dorfes beitragen zu wollen, ergaben sich nur 
wenige Wirkungen in diesem Bereich. Zwei Absolvent-
innen waren in die Dorfvertretung gewählt worden (per 
Gesetz müssen in jeder Dorfvertretung mindestens drei 
Frauen vertreten sein). Einige Frauen unterstützen ihre 
Gemeinden im kirchlichen Bereich (Leitung der Jugend-
gruppe, Chor).

Einzelne Absolventinnen hatten nach dem Kurs ein 
gesteigertes Selbstbewusstsein, andere fi elen ihrer 
Familie durch gemäßigteres Verhalten auf. Das erwor-
bene Einkommen wurde manchmal für die Ausbildung 
der Geschwister verwendet, in einigen Fällen auch zur 
Ausdehnung der wirtschaftlichen Aktivitäten und zur 
Verbesserung der Ernährungssituation der Familie. In 

ausgewiesen. Die Gesellschaftsstrukturen sind feu-
dal und patriarchalisch; Frauen haben eine sehr unter-
geordnete Position.

MISEREOR unterstützt das Ausbildungszentrum bei 
der Durchführung des zehnmonatigen Kurses. 60 junge 
Frauen aus allen Teilen Ost-Timors nehmen jährlich an 
dem Kurs teil. Bisher haben über 300 Frauen den Kurs 
absolviert. Weiterhin bietet das Projekt Startkapital für 
einkommenschaffende Maßnahmen nach Beendigung 
des Kurses an. Um die Projektwirkungen zu steigern, 
wird zudem das Leitungs- und Durchführungspersonal 
fortgebildet. Zusätzlich besteht die Möglichkeit zur Un-
terstützung bei der Durchführung von Sprach- und Com-
puterkursen für die lokale Bevölkerung, die jedoch aus 
Mangel an geeigneten Lehrern gegenwärtig nicht ange-
boten werden. 

Das Programm zur Betreuung der Absolventinnen 
nach Beendigung des Kurses hat in 18 Fällen Start-
kapital zur Verfügung gestellt, meist Nähmaschinen, 
und veranstaltet jährliche Absolventinnen-Workshops. 
Es unterstützt mittlerweile vier Produktionsgruppen, die 
im Ausbildungszentrum angesiedelt sind. Zudem führt 
es in Zusammenarbeit mit anderen Organisationen Aus-
bildungsaktivitäten auf Dorfebene durch. 

 Ziele der Evaluierung und Vorgehen
Die gegenwärtige Evaluierung wurde vom Ausbil-
dungszentrum selbst angeregt. Ziel der Evaluierung 
war es, die Erreichung des Projektziels zu überprüfen 
und Verbesserungsvorschläge zu liefern. Dazu sollten 
beim Projektmanagement und bei den Kursabsolven-
tinnen Erhebungen bezüglich der Ausbildungsinhalte 
und der Wirkungen durchgeführt werden. Das Vorge-
hen des Evaluierungsteams bestand aus einer Analyse 
von vorhandenen Daten (Berichte sowie Datenbank 
von mehr als 300 Absolventinnen), Fokusgruppen-
diskussionen sowie halbstrukturierten Interviews mit 
Betroffenen, teilnehmender Beobachtung, Feldbesu-
chen, zwei Fragebogenerhebungen und verschiedenen 
Workshops.

  Festgestellte Wirkungen
Die Datenbank der Kursabsolventinnen mit Angaben zu 
132 Frauen (von insgesamt über 300 Absolventinnen) 
zeigte, dass 86 Frauen nach dem Kurs eine Anstellung ge-
funden haben, davon 36 im Ausbildungszentrum selbst, 

2.16  Ost-Timor: 
 Evaluierung eines Projektes zur Ausbildung junger Frauen 

 Kurzbeschreibung der 
projektdurchführenden Organisation

Das Ausbildungszentrum in Ost-Timor, im Jahre 2000 
von einem katholischen Frauenorden gegründet, wird 
seit 2005 von MISEREOR unterstützt. Das Zentrum bie-
tet einen zehnmonatigen Kurs für junge Frauen an, um 
sie zu befähigen, ihre Lebens- und Einkommenssituation 
zu verbessern und als Change Agent (etwa: Förderinnen 
des Wandels) in ihren Dörfern zu agieren. 2004 wurde 
ein Programm zur Betreuung der Absolventinnen nach 
Beendigung des Kurses eingerichtet, das seitdem von 
einer deutschen Fachkraft des Zivilen Friedensdienstes 
koordiniert wird.

Das Ausbildungszentrum ist hoch angesehen, so-
wohl bei staatlichen Stellen als auch in den Dörfern 
Ost-Timors. Die Leitung des Zentrums obliegt einer 
Direktorin, die der Provinzialoberin untersteht. Die 
Direktorin hat gleichzeitig die Funktion der Leiterin der 
Finanzabteilung. Seit 2000 hat der Orden bereits zwei-
mal die Direktorin abgezogen. Insgesamt sind 29 Perso-
nen im Ausbildungszentrum angestellt. Viele der Lehrer-
innen sind ehemalige Kursabsolventinnen. 

 Kurzbeschreibung des evaluierten Projektes
Ost-Timor wurde erst 2002 nach blutigen Auseinan-
dersetzungen unabhängig, nach 450 Jahren Kolonial-
herrschaft durch die Portugiesen und 24 Jahren Beset-
zung durch Indonesien. Unruhen in den Jahren 2006 
und 2008 schwächten das Land weiter. Ost-Timor ist 
sehr unterentwickelt und wird als ärmstes Land Asiens 
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und ihrer Familien benannt. Dieses Ziel soll durch eine 
ganzheitliche Förderung und eine stringente Einbezie-
hung der Familien und der lokalen Gemeinde erreicht 
werden. Wurden zu Beginn vor 20 Jahren zunächst ca. 
50 Kinder betreut, so arbeitet das Projekt aktuell mit 
2.453 Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit dem 
genannten Förderbedarf.

Das Projekt ist mit den folgenden Unterstützungs-
angeboten aktiv: Frühförderung mit der Förderung von 
lebenspraktischen Fähigkeiten und einer physiothera-
peutischen Betreuung von Säuglingen und Kleinkindern, 
Förderklassen für Kinder mit dem Förderbedarf geisti-
ge und ganzheitliche Entwicklung sowie Berufsvorbe-
reitungsklassen und Angebote zur Berufsausbildung. 
Parallel dazu werden Menschen mit Epilepsie beraten, 
diagnostiziert und medikamentös eingestellt. Die hier 
genannten Aktivitäten werden sowohl in den acht Zent-
ren des Projektes als auch in Form von Aktivitäten in den 
Familien mit Hausbesuchen angeboten. Weitere Schwer-
punkte der Arbeit liegen in den Bereichen Aufklärungs-

Evaluierungen

arbeit in den Gemeinden und einkommenschaffende 
Maßnahmen für die Betroffenen und ihre Familien. 

 Ziele der Evaluierung und Vorgehen
Das Evaluierungsteam setzte sich aus einem von 
MISEREOR benannten europäischen Gutachter und einem 
Mitarbeiter der Open University of Zambia zusammen, den 
das Projekt benannt hatte. Die Evaluierung verfolgte das 
Ziel, die Qualität der Unterstützungs- und Förderangebo-
te des Projektes eingehend zu prüfen, um Empfehlungen 
für eine Optimierung der Angebote zu liefern. Die unmit-
telbaren und sekundären Wirkungen auf die Zielgruppe, 
deren Familien und umliegenden Gemeinden wurden als 
Gradmesser für die Qualität der Angebote herangezogen. 
Da sich das Projekt in den letzten 20 Jahren kontinuier-
lich weiterentwickelt und ausgedehnt hat, wurden auch 
die Projektstrukturen intensiv betrachtet.

Die Mitarbeiter/-innen, die Betroffenen, ihre Familien 
und Mitglieder der Gemeinden wurden im Rahmen von 
Leitfrageninterviews und Gruppendiskussionen befragt. 

Finanzmanagerin und einer Buchhalterin, eine Diskus-
sion über eine noch stärker fokussierte Personalentwick-
lung und die Anpassung der Gehälter der Mitarbeiter/
-innen auf das von der Regierung neu angesetzte 
Niveau. Ein wichtiger Aspekt der Arbeit, die Begleitung 
der Absolventinnen nach der Rückkehr in ihre Dörfer, 
wird vom Projektträger jetzt stärker in den Mittelpunkt 
gerückt. Drei Mitarbeiter/-innen sind dafür eingestellt. 
Die Koordination zwischen ihnen und den Mitarbeiter/
-innen im Ausbildungszentrum hat sich intensiviert. Die 
weitere Umsetzung der Evaluierungsergebnisse wird 
noch einige Zeit in Anspruch nehmen, doch sind wichti-
ge erste Schritte bereits getan.

Workshops sollten möglichst in den Regionen stattfi nden 
und nicht im Ausbildungszentrum. Die bestehenden Pro-
duktionsgruppen müssen aktiv darin unterstützt werden, 
auf eigenen Füßen zu stehen.

  Follow-up (MISEREOR) 
Der Projektträger hat die Evaluierungsergebnisse re-
fl ektiert und mit der Umsetzung der Verbesserungs-
vorschläge begonnen. Dazu gehören der Anstoß ei-
nes strategischen Planungsprozesses, der Beginn der 
Lehrplanentwicklung und -überarbeitung für das zehn-
monatige Ausbildungsprogramm, die Restrukturierung 
der Managementstrukturen und die Anstellung einer 

2.17 Sambia: 
 Evaluierung eines Projektes zur gemeindenahen Rehabilitierung 
 von Menschen mit speziellen Förderbedürfnissen 

 Kurzbeschreibung der 
projektdurchführenden Organisation

Projektdurchführende Organisation ist eine katholische 
Diözese in Sambia. Die Diözese engagiert sich in vielfäl-
tiger Weise in unterschiedlichen Feldern der Gemeinde-
entwicklung. Ein Schwerpunkt ist dabei der Gesundheits-
bereich, in dem das evaluierte Projekt angesiedelt ist. 

 Kurzbeschreibung des evaluierten Projektes
Innerhalb der sambischen Gesellschaft gab und gibt 
es traditionelle Sichtweisen, die die Lebensbedingun-
gen von Menschen mit dem Förderbedarf geistige und 
ganzheitliche Entwicklung und / oder Epilepsie (alter 
Sprachgebrauch: Menschen mit einer geistigen Behin-
derung) sehr negativ beeinfl ussen. So herrscht in wei-
ten Teilen der Bevölkerung der Glaube vor, dass diese 
Menschen von einem bösen Geist besessen sind und 
die Eltern hieran eine Mitschuld tragen. Dadurch wurden 
und werden Menschen mit dem genannten Förderbedarf 
und deren Familien durch die sie umgebende Gemeinde 
ausgegrenzt. So sind Tendenzen erkennbar, dass Eltern 
sogar die eigenen Kinder ablehnen. Eine notwendige 
ganzheitliche Förderung der betroffenen Kinder und Er-
wachsenen wird hierdurch erschwert. Der sambische 
Staat zeigt bislang nur wenig Initiative, für diese Men-
schen entsprechende Förder- und Therapieangebote 
bereitzustellen.

Als übergeordnetes Ziel des Projektes wird die Ver-
besserung der Lebensbedingungen der Betroffenen Fo
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Finanzmitteln umsetzen. Diese Punkte wurden in den 
Neuantrag eingearbeitet, der MISEREOR vorliegt. Die 
Empfehlungen, die die Diözese sowie staatliche Stellen 
betreffen, werden im Dialog angegangen.

für die Mitarbeiter/-innen des Projektes eingerichtet, 
und sie werden an Entscheidungen beteiligt. Andere 
Empfehlungen (Mitarbeiterfortbildungen, Materialien, 
Gehaltserhöhungen etc.) lassen sich nur mit größeren 

den Menschen mit dem o. g. Förderbedarf sehr positiv 
und offen gegenüberstanden.

Unabhängig von dem jeweiligen spezifi schen För-
derbedarf konnte die Evaluierung bei sehr vielen Kindern 
und Jugendlichen eindrucksvolle Fortschritte feststel-
len: sie sind durch bessere Beweglichkeit und Mobilität 
sowie der Beherrschung der notwendigen Fertigkeiten 
in höherem Maße den Anforderungen des Alltags ge-
wachsen. Verbesserte Konzentration, Motivation und 
Kommunikationsfähigkeit haben einer nicht unerheb-
lichen Anzahl von Menschen den Übergang in berufs-
vorbereitende Maßnahmen ermöglicht. Insbesondere in 
der Betreuung und Therapie von Menschen mit Epilepsie 
hat das Projekt einen hohen Standard erreicht. 

Insgesamt haben bislang mehr als 4.000 Menschen 
mit den erwähnten Förderbedürfnissen von dem Pro-
jekt profi tiert.

 Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt hat für den Bereich der gemeindenahen Ver-
sorgung von Menschen mit dem Förderbedarf geistige 
und ganzheitliche Entwicklung und / oder Epilepsie in 
Sambia Modellcharakter.

Dennoch sind einige wichtige Veränderungen notwen-
dig. Die Managementstrukturen des Projektes müssen an 
die erreichte Größe angepasst werden. Weiterhin erfor-
dert die anspruchsvolle Arbeit mit Menschen mit beson-
derem Förderbedarf eine kontinuierliche Weiterbildung 
der Mitarbeiter/-innen. Die Ausstattung mit Lern- und 
Therapiematerial und die Transportmöglichkeiten für die 
Mitarbeiter/-innen bei Hausbesuchen sollte verbessert 
werden. Schließlich ist der Hauptsponsor des Projektes 
letztlich in der Verantwortung, die Einkommenssituation 
der Mitarbeiter/-innen zu überdenken.

Unabhängig vom Projekt sind auch die sambische 
Gesellschaft und die sambische Regierung gefordert, 
entsprechend den bestehenden Leitlinien der Regierung 
mehr Verantwortung für die Zielgruppe zu übernehmen. 
Der laufende Prozess zur Erstellung einer neuen Verfas-
sung könnte hier Ansatzpunkte bieten. 

  Follow-up (MISEREOR) 
Die Evaluierungsergebnisse konnten vor Ort mit Be-
teiligung der lokalen Projektverantwortlichen und den 
Verantwortlichen von MISEREOR diskutiert werden. 
Die Projektverantwortlichen nehmen die Empfehlun-
gen sehr ernst und arbeiten an deren Umsetzung. Die 
Zusammenarbeit mit MISEREOR hat sich auf beiden 
Seiten verbessert. Einige Empfehlungen wurden bereits 
umgesetzt. So sind neue Möglichkeiten der Mitsprache 

Dies wurde durch umfangreiche teilnehmende Beobach-
tungen in allen Teilbereichen des Projektes ergänzt.

  Festgestellte Wirkungen
Das evaluierte Projekt leistet einen umfassenden Beitrag 
zur Verbesserung der Lebenssituation von besonders 
ausgegrenzten Menschen und ihren Familien.

Die Aufklärungsarbeit und die stringente Einbindung 
des Umfelds zeigte in allen besuchten Gemeinden, Fa-
milien und Zentren eine positive Wirkung: Das Evalua-
tionsteam konnte feststellen, dass Eltern ihren Kindern 
sehr liebevoll zugewandt waren und diese zielgerichtet 
unterstützten. Weiterhin zeigte sich, dass die unmittel-
bare Nachbarschaft und auch die lokale Gemeindeleitung 

 Kurzbeschreibung der 
projektdurchführenden Organisation

Die Rahmenbedingungen des Justizsystems sind in 
Sambia immer noch ungenügend: Die Beachtung der 
Menschenrechte, die Unterbringung und Behandlung 
der Gefangenen, die Stellung von weiblichen Gefange-
nen und die Reintegration von Entlassenen, z. B. mit-
tels einer Berufsausbildung, entsprechen nicht den ge-
wünschten Standards.

Die projektdurchführende Organisation ist eine ge-
meinnützige Stiftung, deren Kuratoriumsmitglieder vom 
Ortsbischof bestätigt werden müssen. Sie wurde 1994 
am Rande einer mittelgroßen Industrie- und Minenstadt 
in Sambia von katholischen Priestern gegründet, um ent-
lassenen Strafgefangenen bei ihrer Wiedereingliederung 
in die Gesellschaft zu helfen. In der Organisation arbeiten 
sechs Angestellte. Die Anlagen bestehen aus Büro- und 
Ausbildungsgebäuden sowie Wohnhäusern für die ehe-
maligen Strafgefangenen. Für landwirtschaftliche Aktivi-
täten stehen etwa drei ha Land zur Verfügung. 

 Kurzbeschreibung des evaluierten Projektes
Zielgruppe sind ehemalige Strafgefangene aus allen Tei-
len des Landes, Männer wie Frauen aller Altersgruppen. 
30 bis 40 Strafgefangene können pro Jahr aufgenommen 
werden. Während ihres achtmonatigen Aufenthalts wer-
den sie in Metallverarbeitung, Schreinerei oder Schneide-
rei, neuerdings auch in marktorientierter Landwirtschaft, 
ausgebildet. Daneben werden sie spirituell betreut und 
erhalten Kurse in „Lebenskompetenzen“ (Konfl ikt-
management, Umgang mit Aggressionen, Planung etc.), 
AIDS-Aufklärung und Kleinunternehmensführung. Die 
Abgänger erhalten nach den acht Monaten einen Satz 
Werkzeuge, um ihnen den berufl ichen (Wieder-)Ein-
stieg zu erleichtern. Das Zentrum plant augenblicklich 
eine Vorphase schon in den Gefängnissen, um die Se-
lektion und Vorbereitung der zukünftigen Auszubilden-
den zu verbessern. Auch eine Nachbetreuungsphase ist 
vorgesehen. Die graduierten Zentrumsabgänger sollen 

2.18 Sambia: 
 Evaluierung eines Zentrums zur Rehabilitierung von Strafgefangenen

Fo
to

s:
 A

nt
on

 G
ei

se
r, 

D
or

si
 G

er
m

an
n

 MISEREOR – Jahresevaluierungsbericht 2009 55



56  MISEREOR – Jahresevaluierungsbericht 2009  MISEREOR – Jahresevaluierungsbericht 2009 57

EvaluierungenEvaluierungen

stellungen, Fortbildungen) aufzunehmen. Im Rahmen 
der Nachbetreuung sollten technische Kompetenzlü-
cken erkannt und behoben werden. Intensiviert und 
maßgeschneidert werden sollte die Vermittlung von Le-
benskompetenzen, Gender-Sensibilisierung und Klein-
unternehmensführung. Weitere Verbesserungen sind 
nötig im Bereich Monitoring, Dokumentation, Finanzma-
nagement und Personalentwicklung. Der spezifi schen 
Situation weiblicher Auszubildender sollte im Zentrum 
mehr Rechnung getragen werden. Es wäre wünschens-
wert, dass sich die Diözese als Projektträger mehr um 
das Zentrum kümmert und das Kuratorium aktiver und 
offener wird. Wünschenswert wäre auch eine stärkere 
Vernetzung mit relevanten ähnlichen Organisationen 
und Kampagnen auf nationaler Ebene.

  Follow-up (MISEREOR) 
Während der Reise der Verantwortlichen nach Sambia 
im Oktober 2009 konnten die Evaluierungsergebnisse 

mit den Projektverantwortlichen diskutiert werden. Die 
Projektverantwortlichen und der Aufsichtsrat der Orga-
nisation nehmen die Empfehlungen sehr ernst und sind 
gewillt, das ohnehin im Ganzen positiv beurteilte Projekt 
noch weiter zu verbessern. Einige praktische Empfehlun-
gen, wie z. B. die Einrichtung eines Disziplinarkomitees 
und ein größeres Mitspracherecht für Häftlinge, waren 
bereits umgesetzt worden oder standen kurz davor. Eini-
ge Empfehlungen, die insbesondere die Begleitung von 
Abgängern, sogenanntes „Life Skills Training“, und eine 
verbesserte psychosoziale Betreuung betreffen, können 
erst nach Einstellung von zusätzlichem Personal erfol-
gen. Die dafür notwendigen Mittel stehen bereit, eine 
neue Mitarbeiter/-in wird dafür gesucht. An der Umset-
zung der Empfehlungen, die die Organisationsstruktur 
betreffen, soll intensiver gearbeitet werden, wenn eine 
erwartete Entwicklungsfachkraft (Weltfriedensdienst) in 
2010 eintrifft. Einige weitere Empfehlungen müssen noch 
innerhalb des Aufsichtsrates diskutiert werden.

Einige der Abgänger/-innen haben sich erfolgreich in 
die Gesellschaft in der Umgebung integriert und erwirt-
schaften ein meistens kleines Einkommen. Teils arbei-
ten sie als Angestellte in lokalen Handwerksbetrieben, 
teils haben sie sich als Handwerkergruppe zusammen-
geschlossen oder führen ihr eigenes kleines Unterneh-
men. Die ehemaligen Strafgefangenen sind durch ihren 
achtmonatigen Aufenthalt refl ektierter geworden und 
haben mehr Selbstwertgefühl und Eigeninitiative ent-
wickelt. Eine Gruppe von Abgänger/-innen hat eine ei-
gene Nichtregierungsorganisation gegründet. 

Es gibt jedoch auch negative Beispiele: Ein Mitglied 
einer kleinen Handwerkerkooperative hat das gesam-
te Kapital gestohlen und so die Gruppe ruiniert. Einige 
kleine Unternehmen konnten aufgrund unzureichender 
technischer oder unternehmerischer Kompetenz und 
Mangel an Rohmaterial oder Anfangskapital nicht gegen 
den Druck der lokalen Konkurrenz bestehen.

 Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Zentrum erfüllt eine wichtige Rolle im Resozialisie-
rungsprozess von ehemaligen Strafgefangenen. Es er-
möglicht eine langsame Kontaktaufnahme zu Familien 
und Herkunftsgemeinden und ist besonders wichtig für 
jene, die dort nicht mehr akzeptiert werden. 

Die begonnene Ausrichtung der Ausbildungsprogram-
me hin auf Markterfordernisse wird nachdrücklich unter-
stützt. Dafür wird es auch notwendig, bessere Kontakte 
zu Gemeinden, Banken (Zugang zu Kleinkrediten), Poli-
zei und lokalen Handwerksbetrieben (Lehrstellen, Ein-

bei ihrer Reintegration regelmäßiger und intensiver be-
gleitet werden.

 Ziele der Evaluierung und Vorgehen
Ziel der Evaluierung war es, die Rahmenbedingungen, die 
Relevanz dieses Projektes und seine erreichten Wirkun-
gen zu analysieren sowie Empfehlungen für die Zukunft 
zu unterbreiten. Der Evaluationsansatz war partizipativ. 
Ein Evaluationsteam, bestehend aus einem lokalen Forst-
wirt und einer deutschen Soziologin, waren für die Da-
tenerhebung, die Auswertung und die Berichterstellung 
verantwortlich. Die Leitung der Organisation war in alle 
Phasen der Evaluierung eingebunden: manche Interviews 
wurden gemeinsam durchgeführt; Ergebnisse, Analysen 
und Interpretationen wurden gemeinsam diskutiert und 
Empfehlungen gemeinsam refl ektiert. Neben Dokumen-
tenstudien wurden Interviews, Gruppendiskussionen, 
Beobachtungen vor Ort und eine schriftliche Befragung 
von Abgänger/-innen durchgeführt.

  Festgestellte Wirkungen
Die Organisation stellt für Strafentlassene ein hoch rele-
vantes Bindeglied zwischen dem Gefängnisdasein und 
einem selbstbestimmten Leben in der Gesellschaft dar.

Von den am Programm teilnehmenden 606 Haftentlas-
senen konnten 65 % bis 70 % ihre Ausbildung erfolgreich 
abschließen. Nur knapp 20 % wurden während ihrer Zeit 
im Zentrum erneut straffällig (diese Zahl liegt deutlich un-
ter den Zahlen für alle Strafentlassene in Sambia). Über 
die Zeit danach sind nur lückenhafte Daten verfügbar. 

 Kurzbeschreibung der projektdurchführenden 
 Organisation
Die Diözese in Tansania führt Programme in verschiede-
nen Bereichen durch, wie z. B. Gesundheit, Wasser und 
Ernährungssicherheit. Da die Anzahl der Mitarbeiter/
-innen sehr gering ist, wird vielfach mit staatlichen Ins-
titutionen zusammengearbeitet. 

Das diözesane Programm zur Stärkung von Frauen und 
Gender-Förderung befasst sich vor allem mit der Situ-
ation von Frauen, die wenig oder kein Einkommen haben, 
denen Ressourcen wie Kredite oder Land nicht zugäng-
lich sind und die nur gering ausgebildet sind.

 Kurzbeschreibung des evaluierten Projektes
In dem von MISEREOR geförderten Arbeitsbereich Gen-
der wurde angestrebt, die Partizipation von Frauen in 
gemeindebasierten entwicklungspolitischen Aktivitä-
ten zu steigern, ein höheres Einkommen durch Kleinst-
unternehmen zu schaffen und den Status der Frauen 
zu verbessern. Des Weiteren sollten freiwillige Multi-
plikatoren (peer educators) ausgebildet werden, um 
die Gemeindemitglieder für das Thema HIV/AIDS zu 
sensibilisieren.

2.19 Tansania: 
 Evaluierung eines Programms zur Stärkung von Frauen 
 und Gender-Förderung
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EvaluierungenEvaluierungen

• Vereinfachung der Gender-Policy durch Eingrenzung 
des Ziels, der Zielgruppe und Erarbeitung eines Über-
blicks über mögliche Interventionen.

  Follow-up (MISEREOR) 
Ein Folgeantrag wurde erarbeitet. Um eine kontinu-
ierliche Refl ektion im Team sicherzustellen, soll eine 
externe Person eine mid-term review und am Ende 
der 3-jährigen Laufzeit eine weitere Evaluierung durch-
führen.

• Einbindung eines angemessenen und zielgerichteten 
Monitoring- und Evaluierungs-Systems,

• zielgerichtete und angepasste Unterstützung für 
Frauengruppen,

• Entwicklung geeigneter Maßnahmen, um sich mit den 
Herausforderungen und Beschränkungen von einkom-
menschaffenden Maßnahmen zu befassen, die durch 
die Evaluierung aufgezeigt wurden,

• Einbezug einer Komponente für HIV/AIDS-Trainer mit 
„SMART“ formulierten Zielen,

Die Veränderungen im Leben der Frauen waren insgesamt 
eher von sozialer, psychologischer als von wirtschaft-
licher Art. Die Gruppen erzielten wenig wirtschaftlichen 
Gewinn, der für Ertragsbeteiligung oder Neuinvestitio-
nen verwendet werden könnte, und dies war bei weitem 
nicht nachhaltig. Allerdings könnten auch die kleinen 
Beträge in den Augen der Frauen und ihrer Familien be-
deutend sein.

Die Frauengruppe war ein wichtiges Hilfsmittel für 
die Frauen, um ihr Leben zu ändern. Ca. 25 % der Grup-
pen funktionierten gut und waren in der Lage, Einkom-
men zu schaffen, während auf 25 % das Gegenteil zu-
traf. Die restlichen Gruppen (50 %) verbesserten stetig 
ihre Fähigkeiten. 

Im Bereich der Einkommenschaffung stellten sich den 
Frauen einer Reihe von Herausforderungen, wie z. B. der 
geringe Umfang der Kleinprojekte, Mangel an Kapital und 
sicherem Land für die Produktion, weite Entfernungen 
zu Marktzentren, Abhängigkeit von Mittelsmännern, die 
die Preise diktieren und angeblich die Produzenten be-
trügen, Konkurrenzkampf unter den Produzenten, Fehlen 
von Möglichkeiten zur Lagerung und Aufbereitung der 
Produkte, wenig Werbung durch die Gruppe und schließ-
lich unregelmäßiger Niederschlag und Dürre.

In Hinblick auf das Ziel sind jedoch sehr viel weniger 
Frauen erreicht worden, als die hoch gesteckten Pro-
grammziele vorgesehen hatten. Außerdem war es durch 
das Fehlen von quantitativen Daten (einschließlich Indi-
katoren) schwierig, die Reichweite der Veränderungen 
festzustellen.

In Bezug auf die anderen beiden Ziele konnten nur 
geringe Fortschritte verzeichnet werden: Von allen jun-
gen Frauen und Männern, die im Bereich HIV/AIDS aus-
gebildet wurden, informiert nur eine Gruppe von zehn 
peer educators aktiv über HIV/AIDS. 

Trotz der Bemühungen konnte noch immer kein praxis-
naher Gender-Ansatz in der Diözese umgesetzt werden.

 Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
In Anbetracht der Stärken und Schwächen des Pro-
gramms und aufbauend auf den bestehenden Kompeten-
zen des Personals wird ein Folgeprogramm empfohlen. 

Dies sollte zum Ziel haben, die Situation und den Sta-
tus von Frauen zu verbessern, indem eine konsequen-
te Gender-Perspektive genutzt wird, und es sollte die 
Strategie weiterverfolgen, Frauengruppen zu gründen 
und zu unterstützen.

Der Aufbau und die Durchführung eines solchen Pro-
gramms sollten die folgenden Empfehlungen für den 
Arbeitsbereich Gender berücksichtigen:

           Ein weiteres Ziel des Programms war, den Gender-
Ansatz des gesamten diözesanen Entwicklungsbüros 
praktisch stärker umzusetzen.

Zur Erreichung der Ziele wurde eine Reihe von Maß-
nahmen umgesetzt: Training von Frauen und peer edu-
cators, Gründung von Frauengruppen, Bereitstellung von 
Kleinkrediten für die Gruppen zur Förderung einkommen-
schaffender Maßnahmen und technische Beratung. 

 Ziele der Evaluierung und Vorgehen
Die Evaluierung sollte dem Arbeitsbereich Gender helfen, 
festzustellen, in welchem Maße die Ziele erreicht wurden 
und daraus Schlussfolgerungen und Empfehlungen für 
ein mögliches Folgeprogramm zu erarbeiten. 

Zwei externe Evaluierer/-innen aus Tansania und 
Europa arbeiteten mit einem Team aus Mitarbeiter/-in-
nen zusammen, die an der Durchführung des Projektes 
maßgeblich beteiligt waren. Durch diesen partizipativen 
Ansatz, der die Vorbereitung der Evaluierung bis hin zur 
Ausarbeitung der Empfehlungen durchzog, sollte von 
vornherein Selbstrefl exion und gemeinsames Lernen 
ermöglicht werden. Entsprechend wurden verschiedene 
Methoden und Instrumente genutzt, um die Partizipation 
unterschiedlicher Interessengruppen bei der Erhebung 
und Analyse von Daten zu fördern.

  Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam stellte fest, dass sich das Leben 
zahlreicher Frauen verändert hatte, wozu die verschie-
denen Aktivitäten des Programms höchstwahrscheinlich 
beigetragen haben. Einige Veränderungen sind unum-
kehrbar, wie z. B. das Wissen der Frauen über die Grün-
dung und den Unterhalt von Kleinstunternehmen, der 
Stolz darauf, Geld zu verdienen, die Anerkennung des 
Ehemanns für den Beitrag seiner Frau zum Haushalts-
einkommen wie auch das Selbstvertrauen, mit dem 
Frauen in der Öffentlichkeit sprechen – insbesondere 
bei Gemeindetreffen.

 Kurzbeschreibung der projektdurchführenden 
 Organisation und des Projektes
Das evaluierte Programm wurde 2007 von einer westafri-
kanischen katholischen Bischofskonferenz als Pilotpro-
jekt ins Leben gerufen, um aktiv zu guter Regierungsfüh-
rung und Friedensentwicklung beizutragen.

 Ziele der Evaluierung und Vorgehen
Mit der Evaluierung der ersten Phase des neuen Pro-
gramms sollten Relevanz und Angemessenheit der Pro-

2.20 Westafrika: 
 Evaluierung eines nationalen Programms zur Förderung 
 von guter Regierungsführung 

jektinterventionen ermittelt, die bisher erreichten Wir-
kungen erfasst sowie Organisation und Management 
des Programms analysiert werden, um daraus Schluss-
folgerungen und Optionen für die weitere Entwicklung 
und Verbesserung des Programms in der nächsten Pro-
jektphase abzuleiten. 

Die Evaluierung folgte einem partizipativen Ansatz 
mit folgenden methodischen Elementen: Dokumenten-
studium, Interviews und Zielgruppendiskussionen mit 
verschiedenen Akteursgruppen des Projektes, Daten-

j g g
führen.

g p /
„SMART“ formulierten Zielen,
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Follow-up

 Zentrales Element von Evaluierungen sind die durch 
die jeweilige Gutachter/-in gegebenen Empfehlungen 
zur weiteren Projektarbeit. In einem sich an die Evalu-
ierung anschließenden Diskussionsprozess tauschen 
MISEREOR und die jeweilige Partnerorganisation aus, 
wie sie die einzelnen Empfehlungen sehen. Dann wer-
den Vereinbarungen über die weitere Zusammenar-
beit und darüber, welche Maßnahmen in Bezug auf 
die Empfehlungen erfolgen sollen, getroffen. MISE-
REOR verfolgt, wie die Partnerorganisation mit den 
an sie gegebenen Empfehlungen umgeht und bemüht 
sich gleichzeitig darum, die an MISEREOR gegebenen 
Empfehlungen umzusetzen.

Evaluierungen sind ein wichtiger Moment im Pro-
zess der Zusammenarbeit. MISEREOR genügt es nicht, 

3. Follow-up zu Evaluierungen, 
 die 2007 durchgeführt wurden

die in jeder Evaluierung enthaltene Bewertung der 
Projektrealität zur Kenntnis zu nehmen. Wir möchten, 
dass Evaluierungen Anstoß zum Lernen sind und so 
der Verbesserung der eigenen Arbeit dienen. 

In den folgenden drei Texten wird eine zusammen-
fassende Darstellung gegeben, was in den betroffenen 
Projekten seit der jeweiligen Evaluierung umgesetzt 
wurde. Es handelt sich um jeweils ein Projektbeispiel 
aus den drei Kontinenten Afrika, Asien und Lateiname-
rika. Die Projekte wurden 2007 evaluiert, und die Tex-
te beschreiben, was seitdem in den Projekten getan 
wurde, um die Empfehlungen der Evaluierungen umzu-
setzen. Die Texte wurden von den Mitarbeiter/-innen 
von MISEREOR erstellt, die für die Zusammenarbeit 
mit dem betreffenden Land verantwortlich sind. 

 Kontext, Ziele und wichtigste Empfehlungen 
der Evaluierung in 2007

Die 2007 durchgeführte Evaluierung fand am Ende der 
dritten Projektphase (2005 – 2007) eines Vorhabens zur 
Förderung der nachhaltigen Landwirtschaft im südwest-
lichen Bergland von Tansania statt. Die Maßnahmen des 
Programms konzentrierten sich damals auf die Nutzung 
lokaler Ressourcen, um die Lebensbedingungen der 
kleinbäuerlichen Haushalte in Bezug auf Nahrungsmit-
telsicherung, Ernährungsstatus und Einkommen zu ver-
bessern. Ziel der Evaluierung war es, die Erfolge, Wirkun-
gen und gegebenenfalls die Fehlschläge des Programms 

in Phase 3 zu ermitteln, um daraus Empfehlungen für 
eine mögliche nächste Phase abzuleiten. 

Die wichtigsten Empfehlungen waren:
1. Neue Management- und Beratungsstrukturen 
(funktionierendes Monitoring und Berichtswesen),

3.1 Afrika: 
 Follow-up zur Evaluierung 
 eines landwirtschaftlichen 
 Entwicklungsprogramms 
 in Tansania in 2007

analyse und Feedback-Treffen, um vorläufi ge Ergebnis-
se, Schlussfolgerungen und Empfehlungen zu bewerten 
und wo nötig anzupassen. Dieses Vorgehen führte zu ei-
ner guten Akzeptanz der Ergebnisse und Empfehlungen 
bei den Hauptakteuren des Programms.

  Festgestellte Ergebnisse und Wirkungen
Vor der Gründung des neuen Programms gab es auf 
diözesaner und Pfarrei-Ebene kaum funktionale Kommis-
sionen für Justitia et Pax (Arbeitsgruppen zum Themenbe-
reich Frieden und Gerechtigkeit). Seit Beginn des neuen 
nationalen Programms ist eine große Anzahl an Justitia 
et Pax-Kommissionen aktiv geworden. Der Großteil ihrer 
Tätigkeiten liegt im Bereich Friedensbildung bei lokalen 
Konfl ikten (z. B. im Bereich der Stammesführerschaft) 
sowie im Bereich häuslicher und gemeindebezogener 
Konfl ikte.

Die Rolle des neuen Programms bei der Ausbildung 
von Wahlbeobachtern war relevant und effektiv. Die Men-
schen haben großes Vertrauen in kirchliche Wahlbeob-
achter, was die Mitwirkung der Kirche in diesem Bereich 
bedeutsam macht. Über die Wahlbeobachtung hinaus 
konnte das Programm dank des Engagements der Kir-
chenhierarchie einen wichtigen Beitrag zur Förderung 
von politischem Frieden während der Wahlen leisten. 
So wurde „hinter den Kulissen“ intensives Lobbying 
bei den Präsidentschaftskandidaten der verschiedenen 
politischen Parteien betrieben, um eine friedliche Wahl 
und Machtübergabe zu sichern.

Das nationale Programm und einzelne Diözesen, in de-
nen Rohstoffabbau betrieben wird, haben Maßnahmen 
für einen verbesserten Nutzen von natürlichen Ressour-
cen und Gewinnbeteiligung initiiert – sowohl auf loka-
ler Ebene als auch im Rahmen der Kommentierung von 
Gesetzen auf nationaler Ebene. 

 Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Maßnahmen des Projektes zur Förderung von Frie-
den und Gerechtigkeit wurden generell als relevant 

und angemessen befunden. Die bisher umgesetzten 
Maßnahmen zur Förderung von guter Regierungsfüh-
rung (good governance), Bürgerbeteiligung und Re-
chenschaftslegung von öffentlichen Amtsinhabern sind 
dagegen bisher unzureichend, um langfristige Wirkun-
gen zu erzielen. 

Das interne Managementsystem des neuen Pro-
gramms ist schwach. Bisher überwiegt eine tätigkeits-
orientierte Planung. Der Mangel an Ergebnisorientierung 
führt dazu, dass viele Aktivitäten wirkungslos bleiben. 
Da zu Beginn des Projektes keine klaren Wirkungserwar-
tungen formuliert wurden, werden bisher wenig geziel-
te Maßnahmen durchgeführt. Lediglich drei der sieben 
Mitglieder des Teams sind unmittelbar an den operatio-
nalen Aufgaben des Projektes beteiligt; von diesen drei 
Teammitgliedern verbringen zwei mehr Zeit im Büro als 
im Außendienst. Entsprechend werden die Ausgaben des 
Projektes in der ersten Phase weit unter dem kalkulier-
ten 3-Jahres-Budget bleiben. 

1. Empfehlungen an die Bischofskonferenz
• Einrichtung eines Verwaltungsrates für eine qualitäts-

orientierte Steuerung des Programms, 
• Konzentration auf weniger Ergebnisbereiche, 
• formelle Einbindung des Programms in die nationale 

Organisationsstruktur der Kirche,
• Stärkung der Projektleitung und Professionalisierung 

der Management- und Finanzsysteme.

2. Empfehlungen an das Projektmanagement:
• Orientierung weg von einem tätigkeitsorientierten 

Ansatz hin zu einer ergebnisorientierten Arbeits-
weise,

• Erhöhung der Arbeitsmenge durch Einstellung von 
mehr operationalem Personal und Erhöhung der 
Arbeitszeit im Außendienst,

• Verstärkung der Zusammenarbeit mit Partnern,
• Verbesserung des Planungs-, Monitoring- und Eva-

luierungssystems, 
• Verbesserung von Finanzmanagement und Aufsichts-

systemen.

  Follow-up (MISEREOR) 
Da die Evaluierung erst am Ende des Jahres 2009 durch-
geführt wurde, kann zum Zeitpunkt der Drucklegung 
noch keine konkrete Aussage zum Follow-up gemacht 
werden.

Die kritischen Ergebnisse der Evaluierung werden im 
Rahmen einer Projektreise des Regionalreferenten aus-
führlich mit dem Partner besprochen. Fo
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Follow-up

 Kontext, Ziele und wichtigste Empfehlungen
 der Evaluierung in 2007

Die Partnerorganisation macht sich im westindischen 
Bundesstaat Gujarat für die Rechte der Dalits (Kasten-
lose) stark, die unter Ausgrenzung und Diskriminierung 
leiden. Die Arbeit der Organisation setzt dabei am Selbst-
wertgefühl der Dalits an, denn erst wenn sich die Dalits 
ihrer eigenen Würde bewusst sind, können sie sich zur 
Wehr setzen und ihre Rechte anderen gegenüber wirk-
sam durchsetzen. Das geförderte Projekt umfasst Men-
schenrechtsarbeit, Stärkung von Selbsthilfestrukturen 

3.2 Asien: 
 Follow-up zur Evaluierung eines Projektes 
 gegen Kastendiskriminierung in Indien

alle Projektzonen zu fi nden. Zudem wurde der Kontakt 
zu Wasserprojekten, die von anderen Nichtregierungs-
organisationen (NRO) in der Projektregion durchgeführt 
werden, verstärkt. 

• Einbeziehung der Jugendlichen in Projekt-
maßnahmen

Bei der Bestandsanalyse in den Dörfern zeigte sich, dass 
Jugendliche nur selten für Aktivitäten im ländlichen Ent-
wicklungsbereich zu gewinnen sind. Die Abwanderung 
in die Städte ist hoch. Als Konsequenz versucht die Pro-
jektleitung in Kooperation mit anderen Programmen, 
alternative Möglichkeiten zu fi nden, um Jugendlichen 
Zukunftsperspektiven aufzuzeigen. 

 Zusammenfassende Beurteilung 
 der Ergebnisse seit der Evaluierung:
In den meisten Bereichen, die Gegenstand der Evaluie-
rungsempfehlungen waren, lassen sich deutliche Ver-
besserungen oder zumindest neue strategische An-
sätze erkennen. Ein wesentlicher Aspekt war, dass der 
Bischof Verbesserungsvorschlägen offen und interes-
siert gegenüber trat. Die vorgeschlagenen Maßnahmen 
im Personalmanagement wurden umgesetzt, wodurch 
fachliche Kompetenz und Motivation des Projektteams 
deutlich verbessert wurden. Die regelmäßigen Besu-
che der Vertreter/-innen des regionalen Netzwerkes 
wirken sich positiv auf die Zusammensetzung des Pro-
jektteams aus.

beitet. Bei der Umsetzung zeigen sich noch immer deut-
liche Schwierigkeiten, was teilweise auf die Mentalität 
der im Tiefl and angesiedelten Bevölkerung zurückge-
führt wird. Kleine Erfolge, die nicht zuletzt auf den ver-
stärkten Einsatz von Hilfs-Veterinär/-innen und häufi gere 
Feldbesuche des Projektpersonals zurückzuführen sind, 
zeichnen sich ab.

• Nachhaltige Landwirtschaft/ Verbesserung 
der Produktvermarktung

Das Konzept wird kontinuierlich überarbeitet. Eine Rei-
he von Maßnahmen zur Verbesserung der Fruchtbar-
keit (Gründüngung, Mischfruchtanbau, Veredelung von 
Bäumen usw.) wurde neben der Nutzung von Tierdung 
in das Konzept aufgenommen. Es ist noch zu früh, die 
Akzeptanz der neuen Methoden bei den Bäuer/-innen 
zu beurteilen. 

Nach wie vor erzielen die Bauern in der Projekt-
region zu niedrige Preise für ihre Erzeugnisse. Selbst 
Kleinbäuer/-innen, die ihre Erzeugnisse dank erfolg-
reicher Projektstrategien steigern konnten, haben 
Schwierigkeiten, die Produkte gewinnbringend zu ver-
markten, weil es an den nötigen Transportmöglich-
keiten mangelt.

• Wassermanagement
Die Programmstrategie im Bereich der Wasserversor-
gung wurde inzwischen mit Hilfe von externen Fach-
stellen analysiert, um dezentralisierte Lösungen für 

erstmals eine Möglichkeit zum systematischen Vergleich 
der Situation vor und nach Durchführung der Projekt-
maßnahmen bieten. Die Zuständigkeiten für Monitoring 
und Berichtswesen wurden klar defi niert, Indikatoren zur 
Zielbeobachtung wurden aufgestellt. 

Schwächen im Bereich Monitoring, Berichterstattung 
und Evaluierung wurden durch gezielte Fortbildungen 
der Projektmitarbeiter/-innen thematisiert, insbeson-
dere bei einem Workshop, den ein regionales Netzwerk 
diözesaner Entwicklungsprogramme für seine Mitglie-
der veranstaltete. 

• Kontakte zu externen Akteuren
Die Zusammenarbeit mit Regierungsstellen wurde inten-
siviert, was sowohl von den in 2009 besuchten Bauern-
gruppen als auch von der Projektleitung positiv bewertet 
wird. So ist es im letzten Jahr erfolgreich gelungen, Bau-
erngruppen mit staatlichen Stellen zu vernetzen, die auf 
diese Weise materielle Unterstützung für ihre Vorhaben 
(z. B. motorisierte Handpfl üge) von staatlicher Seite er-
fuhren. Das regionale Netzwerk konnte für den Aufbau 
von Beziehungen zu externen Akteuren (Bauernorgani-
sation, Verband für biologische Landwirtschaft, andere 
Nichtregierungsorganisationen) genutzt werden. 

• Ausweitung der Aktivitäten auf alle ökologischen 
Zonen des Projektgebiets

Für eine im Vorprojekt vernachlässigte Projektregion 
(„Lowlands“) wurde ein Konzept zur Ziegenzucht erar-

2. Kontakte zu anderen relevanten Akteuren (z. B. loka-
len Entwicklungsbehörden).

 Aktuelle Situation 2009: 
 Was wurde seit der Evaluierung umgesetzt?

• Umstrukturierung der Management- und 
Beratungsstrukturen (funktionierendes 
Monitoring und Berichtswesen)

Die Kompetenzen und Kapazitäten des Projektpersonals 
waren bei der Evaluierung 2007 als unzureichend ein-
gestuft worden. Der Bischof unterstützte die Forderung 
MISEREORs nach Qualifi zierung oder Umbesetzung des 
Personals, übertrug die strategische Mitverantwortung 
für die Projektaktivitäten einem fachlich qualifi zierten 
Programmkoordinator und entlastete damit den zum 
Zeitpunkt der Evaluierung überforderten Projektverant-
wortlichen. 

Das bisherige Programm für Frauenförderung wurde 
in das ländliche Entwicklungsprogramm integriert und 
erfuhr Verstärkung durch Einstellung einer erfahrenen 
und qualifi zierten Gender-Koordinatorin. Beim letzten 
Projektbesuch im Oktober 2009 wurde die Zusammen-
arbeit im Projektteam als sehr positiv bewertet. 

Zu Beginn der Folgephase wurde in Zusammenarbeit 
mit allen beteiligten Animateur/-innen, dem Koordinator 
und den beteiligten Bauerngruppen eine Bestandsana-
lyse vorgenommen. Das Datenmaterial war Ende letzten 
Jahres noch nicht vollständig ausgewertet, wird aber 

Follow-up
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Anbaukulturen). Allerdings betraf dies nur einen kleinen 
Anteil der bäuerlichen Landfl ächen; den Großteil ihrer 
Landfl ächen bewirtschafteten die Bäuer/-innen weiterhin 
auf herkömmliche Weise. Mit Unterstützung der Partner-

Bereitschaft der Eltern, ihren Töchtern eine Ausbildung 
zu ermöglichen, ist dadurch gestiegen. Des Weiteren ist 
zu beobachten, dass nun mehr Frauen Berufe erlernen, 
die traditionell von Männern ausgeführt werden (z. B. 
Fahrer/-in). Es bleibt jedoch abzuwarten, inwiefern sich 
die getrennten Kurse auf Dauer bewähren. Die Organisa-
tion befi ndet sich hier in einem Spannungsfeld zwischen 
der Anpassung an gesellschaftliche Realitäten und der
Vision, zu einem auf gegenseitiger Achtung basierenden 
Miteinander von Männern und Frauen beizutragen, 
indem diese sich in freundlicher und zwangloser 
Atmosphäre treffen und austauschen können. 

Im Rahmen der Organisationsentwicklungsprozesse 
hat sich die Partnerorganisation sehr gut national und 
international vernetzt. Geldquellen sind stärker diversi-
fi ziert. Freiwillige, z. Zt. hauptsächlich aus den USA, stär-
ken das Englisch der Mitarbeiter/-innen und unterstützen 
sie bei Berichterstattung und Wissensmanagement.

und Freiwilligen-kapazitäten vor Ort, Bildungsaktivitäten 
und beschäftigungsorientierte Berufsbildung. 

Die Evaluierung in 2007 sollte die Relevanz, Qualität 
und Nachhaltigkeit der Maßnahmen und die beabsich-
tigten und unbeabsichtigten Wirkungen des Projektes 
deutlich machen. Des Weiteren sollten Erkenntnisse über 
die (neue) Rolle der Organisation in einem sich rasch 
wandelnden Umfeld gewonnen werden. 

Die Evaluierungsergebnisse verdeutlichten, dass die 
Anwaltschaftsarbeit zur Enttabuisierung von Menschen-
rechtsverletzungen an Dalits beigetragen hat und dazu 
geführt hat, dass solche Rechtsverletzungen vermehrt 
Gegenstand der öffentlichen Diskussion sind und von Po-
lizei und Gerichten bearbeitet werden. Die Evaluierung er-
gab außerdem, dass das Berufsbildungsprogramm dazu 
beiträgt, die traditionelle berufl iche Bindung der Dalits 
an als unrein geltende Tätigkeiten wie Latrinenreinigung 
aufzuheben und Jugendlichen Zukunftsperspektiven zu 
eröffnen. Eine zentrale Empfehlung für dieses Programm 
war, eine größere Marktnähe der Ausbildungsgänge her-
beizuführen und mehr Frauen auszubilden. 

 Aktuelle Situation 2009: 
 Was wurde seit der Evaluierung umgesetzt?
Die Evaluierung hat für die Organisation einen sehr gro-
ßen Nutzen für die Organisationsentwicklung gehabt 

und einen bereits laufenden Prozess der Selbstrefl exion 
und der Umstrukturierung sehr konstruktiv unterstützt. 
Die Organisation legt inzwischen einen deutlichen Fo-
kus auf strategisches Handeln und auf eine langfristi-
ge Planung. Alle Teams planen systematisch ihre Arbeit 
und beurteilen die von ihnen durchgeführten Aktivitäten 
kritisch. Das Verständnis von Wirkung wurde insgesamt 
erhöht, was sich insbesondere in einer vorbildlichen Be-
richterstattung niederschlägt, in der auf erwartete und 
unerwartete Wirkungen eingegangen wird. 

Die Evaluierung brachte auch wichtige Impulse für die 
Mitarbeiterentwicklung. Weiterbildungen werden nun 
gezielt in besonders wichtigen Bereichen wie Lobby-
arbeit oder Wissensmanagement angeboten; fünf 
Mitarbeiter/-innen des mittleren Managements wur-
den im letzten Jahr zusätzlich unterstützt, ihre Englisch-
kenntnisse zu verbessern. 

Alle Empfehlungen der Evaluierung wurden vom Pro-
jektteam sorgfältig erörtert und besprochen. In pro-
grammatischer Hinsicht ist besonders hervorzuheben, 
dass die Empfehlung, das Schulprogramm stärker mit 
weiteren Programmen der Organisation zu verknüpfen, 
erfolgreich umgesetzt wurde. Lehrer/-innen der drei or-
ganisationseigenen Schulen geben inzwischen Freiwil-
ligen, die an dörfl ichen Lernzentren (Bhimshalas) und 
in informellen Abendklassen tätig sind, Orientierung 
in Lehrmethoden und Pädagogik. Die – oft jugend-
lichen – Freiwilligen profi tieren somit von der Kompetenz 
der Lehrkräfte und können die Qualität des Unterrichts 
und der Betreuung von Kindern steigern. Die Bildungs-
chancen der fünf- bis dreizehnjährigen Kinder werden 
dadurch deutlich verbessert. Sommercamps sowie the-
matische Ausfl üge fi nden im und zum Berufsausbil-
dungszentrum statt und bereiten so die Kinder auf eine 
zukünftige Berufswahl vor. 

Die Ausbildungsgänge konnten inzwischen stärker an 
die Anforderungen des (Arbeits-)Marktes angepasst wer-
den. Die Auszubildenden sind für den späteren Einstieg 
in den Beruf bzw. die Gründung eines eigenen Unterneh-
mens besser als bisher vorbereitet. Sowohl Lehrende als 

auch Auszubildende des Berufsbildungszentrums 
sammeln beispielsweise praktische Erfahrungen 
beim Aufbau eines Mini-Unternehmens (Beauty-
Salon etc.) und lernen so die Anforderungen 
und Mechanismen des Marktes aus erster Hand 

kennen.
Frauen machen inzwischen fast die Hälfte der Aus-

zubildenden am Berufsbildungszentrum aus. Ihr Anteil 
konnte insbesondere erhöht werden, indem getrennte 
Kurse für Männer und Frauen eingeführt wurden. Die 

Follow-up Follow-up

 Kontext, Ziele und wichtigste Empfehlungen
 der Evaluierung in 2007

Zum Zeitpunkt der Evaluierung in 2007 führte das seit 15 
Jahren von MISEREOR geförderte ländliche Entwicklungs-
projekt in 12 Pfarreien Maßnahmen in den Bereichen Ge-
sundheit, Frauenförderung, nachhaltige ländliche Ent-
wicklung, wirtschaftliche Förderung, Umweltschutz und 
Förderung von Organisationsprozessen durch. Durch die 
externe Evaluierung wollte MISEREOR zusammen mit den 
Mitarbeiter/-innen und der betroffenen Bevölkerung die 
erreichten Wirkungen sowie Stärken und Schwächen der 
Programmarbeit in Bezug auf Inhalte, Konzept, Metho-
dik und die interne Organisation des Trägers analysie-
ren, um daraus Perspektiven für die künftige Strategie 
des Projektes abzuleiten. 

Die Evaluierung ergab, dass das Programm für einen 
Teil der bäuerlichen Landfl ächen gute Wirkungen erreicht 
hatte (erhöhtes Umweltbewusstsein der Bauernfami-
lien; Reduzierung der Brandrodung und des Einsatzes 
von Pestiziden, Eindämmung der Erosion durch Boden-
schutzmaßnahmen, Erhalt der Bodenfruchtbarkeit, Ver-
besserung der Ernährungssituation durch Vielfalt der 

3.3 Lateinamerika: 
 Follow-up zur Evaluierung eines Programms für ländliche 
 Entwicklung und Umweltschutz in Honduras
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zudem gestärkt werden, indem ihnen ein Fonds zur Finan-
zierung kleinerer Projekte zur Verfügung gestellt würde. 
Frauen sollten künftig bei Planung, Durchführung und 
Monitoring der verschiedenen Maßnahmen systemati-
scher einbezogen werden.

 Aktuelle Situation 2009: 
 Was wurde seit der Evaluierung umgesetzt?
Der Projektträger fasste die Vorschläge der Evaluierung 
größtenteils positiv auf, so dass die Voraussetzungen 
für eine Modifi zierung des Projektansatzes hin zu einer 
räumlichen Konzentration der Arbeit, zu einer größeren 
„Ownership“ der Zielgruppe, zu einem umfassenderen 
agrarökologischen Ansatz und damit zu einem künftig er-
folgversprechender organisierten Projekt gegeben schie-
nen. Um dem Projektträger die Umsetzung der Empfeh-
lungen der Evaluierung zu ermöglichen, wurde 2008 als 
Übergangsjahr mit einer Brückenfi nanzierung geplant. 
Der Projektträger stellte einen neuen Projektleiter ein; 
zugleich wurde das Projekt von dem MISEREOR-Berater 
für ländliche Entwicklung in Honduras begleitet. 

Während des Übergangsjahres wurde ein Gender-Kon-
zept entwickelt, das der Projektträger bisher allerdings 
noch nicht umfassend in die Praxis umgesetzt hat. Die 
empfohlene Neu-Defi nition der Rolle der Naturschutz-
komitees ist nicht ausreichend vorangekommen. Die 
Empfehlung einer stärkeren Konzentration der Zielgrup-
penauswahl auf die bedürftigsten Familien wurde noch 
nicht umgesetzt; auch die Umsetzung eines integralen 
Konzepts agrarökologischen Wirtschaftens ist noch nicht 
erfolgt. Der angestrebte Austausch mit anderen Orga-
nisationen, die unter ähnlichen Bedingungen arbeiten, 
wurde nicht verwirklicht. Das Übergangsjahr konnte so-
mit nicht in ausreichendem Maße für eine Umsetzung der 
Evaluierungsempfehlungen genutzt werden. Auch der 
vom Projektträger in 2009 vorgelegte Antrag zur Finan-
zierung einer weiteren dreijährigen Projektphase bein-
haltete keine entsprechenden Hinweise zur Umsetzung 
der zentralen Empfehlungen der Evaluierung, die aber 
Voraussetzung für eine weitere langfristige Förderung 
des Programms wären. 

Da die Umsetzung der Ergebnisse der Evaluierung 
(ebenso wie die Umsetzung der Ergebnisse bereits vor-
her erfolgter Beratungen) insgesamt gesehen unzurei-
chend ist, soll die Zusammenarbeit mit der langjährigen 
Partnerorganisation von MISEREOR in 2011 eingestellt 
werden. 2009 wurde eine abschließende Förderung für 
18 Monate vereinbart, in der einige Prozesse konsoli-
diert, andere auf den notwendigen Weg der Selbststän-
digkeit gebracht werden können. 

Follow-up

organisation wurden über 100 Naturschutzkomitees auf 
der Ebene von Dörfern und Gemeinden sowie ein über-
geordnetes Netzwerk für die gesamte Region gebildet, 
aus denen sich vor allem auf lokaler Ebene ein Zuwachs 
an politischen Mitsprachemöglichkeiten ergab. Der Mul-
tiplikationseffekt des Programms blieb jedoch deutlich   
        hinter den Erwartungen zurück. 

Eine wichtige Empfehlung der Evaluierung war die An-
stellung einer erfahrenen Fachkraft für die Projekt-
koordination sowie eine professionellere Auswahl der 
hauptamtlichen Mitarbeiter/-innen im Projekt und der 
aktiven Freiwilligen auf Dorfebene. Die Beratungen der 
Bauernfamilien sollten künftig den gesamten landwirt-
schaftlichen Betrieb in den Blick nehmen. Um nachhal-
tige Wirkung auch über die Zusammenarbeit mit dem 
Programm hinaus zu gewährleisten, wurde empfohlen, 
die Funktionen der lokalen Berater/-innen schrittweise 
auf die Naturschutzkomitees und auf erfahrene Bäuer/
-innen zu übertragen. Die Naturschutzkomitees sollten 

a  pol t sc e tsp ac e ögl c e te e gab. e ul
tiplikationseffekt des Programms blieb jedoch deutlich   
               hinter den Erwartungen zurück.
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